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Zusammenfassung

Die Kernaussagen des Beitrags lassen sich wie folgt zusammenfassen:

• Die Einkommensvorteile des Lieferrechts liegen in den zum Teil erheblichen
Einkommenszuwächsen durch den günstigen Erhalt der Pachtquote. Es profitie-
ren alle Betriebe mit hohen Quotenpachtanteilen. Betriebe in den neuen Bundes-
ländern können hiervon jedoch nicht profitieren.

• Die Einkommensnachteile des Lieferrechts entstehen, wenn die Betriebe keine
Quote aus dem Pool erhalten können und somit die Kuhzahl reduzieren müssen
oder betriebliches Wachstum unterbleiben muß.

• Für den betrieblichen Strukturwandel  ist beim Lieferrecht von einem erhebli-
chen vorgezogenen Strukturwandel in den alten Bundesländern auszugehen, der
mit dem Angebotsschub aufgabewilliger und dem Nachfrageschub wachstums-
williger Betriebe vor Einführung des Lieferrechts zu erklären ist. Nach Einfüh-
rung des Lieferrechts verliert die Aufgabe der Milchproduktion erheblich an Att-
raktivität. Die Fortsetzung der Milchproduktion bis zu einem Quotenausstieg o-
der Umgehungsstrategien von Betrieben aufgabewilliger Betriebe werden dazu
führen, daß nur wenig Quote in den Pool fließt. Somit wird der betriebliche
Strukturwandel stark beeinträchtigt.

• Das Börsenmodell hat kaum positive Einkommenswirkungen in den alten Bun-
desländern im Vergleich zur jetzigen Regelung zur Folge, sofern kein preissen-
kender Effekt durch die verbesserte Transparenz oder besondere Ausgestaltungen
der Börse erreicht werden können. Vielmehr können finanzschwache Betriebe in
Liquiditätsschwierigkeiten geraten, wenn sie die zuvor gepachtete Quote kaufen
müssen. Der Strukturwandel wird im Vergleich zur aktuellen Regelung kaum
beeinflußt. Geringfügige Nachteile können sich durch den Wegfall des flexiblen
Instruments der Quotenpacht ergeben.

• In den neuen Ländern profitieren insbesondere aufgebende Betriebe bei Einfüh-
rung eines marktwirtschaftlichen Quotentransfers. Geht die Quote aufgebender
Betriebe bei einem Lieferrecht unentgeltlich in den Pool ein, ist mit einer nur ge-
ringen Verteilungsmasse für die weiter wirtschaftenden Betriebe zu rechnen. In
diesem Fall könnten weiter wirtschaftende Betriebe in einem Marktmodell ver-
gleichsweise höhere Einkommen erzielen, da eine teure Abstockung vermieden
werden kann und Wachstum weiterhin möglich ist.
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• Wenn sowohl für den Pool als auch für die Börse die gleichen regionalen Gren-
zen wie bei der jetzigen Regelung gelten, wird nach wie vor kein interregionaler
Strukturwandel stattfinden mit den entsprechenden negativen Wirkungen auf die
internationale Wettbewerbsfähigkeit. Das Lieferrecht bewirkt im Zeitablauf
eine starke Beeinträchtigung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit, wenn
kein frühzeitiger Quotenausstieg beschlossen wird, da betriebliches Wachstum
kaum realisiert werden kann. Hierdurch  erwächst jedoch Druck der wachstums-
willigen Betriebe, die auf eine Abschaffung des Quotensystems drängen. Der
Kaufzwang beim Börsenmodell führt hingegen zu einer Stabilisierung des Quo-
tensystems.

• Im Vergleich zum Börsenmodell und zum Lieferrecht hat ein marktwirtschaft-
licher Quotentransfer über Leasing, Pacht und Kauf den Vorteil, daß die Be-
triebe flexibel über ihre Entwicklungsstrategien entscheiden können.
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1 Einleitung

Ziel dieses Beitrags ist es, die Wirkungen eines Lieferrechts und eines Börsenmo-
dells auf die Milcherzeugung in Deutschland zu untersuchen. Die Analyse umfaßt:

• Wirkung auf die Einkommen der Milcherzeuger

• Wirkung auf den Strukturwandel

• Wirkung auf die internationale Wettbewerbsfähigkeit

Im Vordergrund der Analyse steht zunächst das vom Bundeslandwirtschaftsministe-
rium vorgelegte Lieferrechtsmodell, das die bisherige Handelbarkeit über Leasing,
Pacht und Kauf von Quoten ab dem 01. April im Jahr 2000 ablösen soll. Die Analy-
se der Einkommenswirkungen dieses Systemwechsels in den alten Bundesländern
erfolgt auf der Basis regionaltypischer Betriebe. Hieraus werden Aussagen über die
Wirkungen des Lieferrechts auf den Strukturwandel abgeleitet.

Die zu erwartenden Auswirkungen eines Börsenmodells, wie es alternativ vorge-
schlagen wird, werden im Anschluß in kürzerer Form aufgezeigt, da hierbei das
marktwirtschaftliche System in den alten Bundesländern beibehalten wird. An-
schließend werden die Wirkungen des Lieferrechts und die Einführung eines Markt-
systems für den Quotentransfer in den neuen Bundesländern dargelegt.

Abschließend werden für beide Modelle die Auswirkungen auf die internationale
Wettbewerbsfähigkeit der Milchproduktion in Deutschland aus den vorangegangen
Ergebnisaussagen abgeleitet. Juristische Aspekte sowie Verteilungswirkungen wer-
den in dem vorliegenden Beitrag nicht erörtert. Ebenso werden Fragen der administ-
rativen Umsetzung der verschiedenen Maßnahmen, die zweifellos bedeutend sein
können, nicht näher beleuchtet.
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2 Auswirkungen des Lieferrechts

Das Lieferrechtsmodell des Bundeslandwirtschaftsministeriums sieht die folgenden
Regelungen vor:

• In bestehende Pachtverhältnisse wird nicht eingegriffen

• Pachtverträge können in beiderseitigem Einverständnis verlängert werden

• Bei nicht verlängerten Pachtverträgen wandert die Pachtquote in einen regiona-
len Pool. Die Ablösesumme ist nach Jahren gestaffelt und soll bei auslaufenden
Pachtverträgen folgende Höhe betragen:

- im Jahr 2001 = halber Verkehrswert – 10 Pf/kg Quote

- im Jahr 2002 = halber Verkehrswert – 20 Pf/kg Quote

- im Jahr 2003 = halber Verkehrswert – 30 Pf/kg Quote

- ab dem Jahr 2004 = entschädigungslose Einziehung der Pachtquote

• Dem Pächter wird ein Bezugsrecht der ehemaligen Pachtquote eingeräumt; der
Bezugspreis ist an die Ablösesumme im jeweiligen Jahr angelehnt

• Aufgebende Betriebe (nach Einführung des Lieferrechts) können die Quote we-
der verpachten noch verkaufen; die Quote wandert in einen regionalen Pool. Da-
bei ist vorgesehen, daß diese Betriebe ebenfalls die zeitlich gestaffelte Ablöse-
summe bis zum Jahr 2003 erhalten.

• Die Quote, die im Übergangszeitraum von 2001 bis 2003 von aufgebenden Be-
trieben in den Pool wandert, wird nach objektiven Kriterien den wirtschaftenden
Betrieben in Höhe der Ablösesumme zur Verfügung gestellt. Ab 2004 erfolgt die
Zuteilung kostenlos.

2.1 Einkommenswirkungen

Die Einkommenswirkungen des vorgesehenen Lieferrechtes sind differenziert zu
betrachten. Unterschieden wird zwischen:
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• Einkommenswirkungen durch den günstigeren Quotenerhalt der gepachteten
Quote

• Einkommenswirkungen in Abhängigkeit vom zusätzlichen Quotenerhalt aus
dem Pool im Zeitablauf

• Einkommenswirkung einer Betriebsaufgabe vor und nach Einführung des Lie-
ferrechts

2.1.1 Einkommenswirkung des günstigeren Quotenerhalts der ge-
pachteten Quote

Die gestaffelte Ablösesumme im Zeitraum von 2001 bis 2003 bedeutet für die wirt-
schaftenden Betriebe in den alten Bundesländern eine Reduzierung der Quotenkos-
ten für die gepachtete Quote. Grundsätzlich kann sich in dem Lieferrechtsmodell die
Reduzierung der Kosten für die gepachtete Quote wie folgt ergeben:

1. Das Vorkaufsrecht des Pächters bedeutet, daß der Bewirtschafter bei Auslau-
fen des Pachtvertrages, die Quote aus dem Pool zu einem Preis in Höhe der
zeitlich gestaffelten Ablösesumme für den Verpächter erhält. Läuft der
Pachtvertrag zum Beispiel im Jahr 2001 aus, so soll der Pächter diese Quote
aus dem Pool zum halben Verkehrswert abzüglich 0,10 DM je kg erhalten
können. Geht man davon aus, daß sich der Verkehrswert nach den derzeitigen
Quotenpreisen ausrichtet, so ergibt sich eine Ablösesumme von ca. 0,80 bis
0,50 DM je kg (halber Verkehrswert abzüglich 0,10 bis 0,30 DM je kg). Im
Vergleich zu den aktuell üblichen Pacht- und Kaufpreisen resultiert hieraus
eine z.T. erhebliche Kostenentlastung für die Betriebe in Abhängigkeit von
der Menge bislang gepachteter Quote.

2. Eine Kostenentlastung in ähnlicher Höhe ergäbe sich auch für den Fall, daß
sich Pächter und Verpächter zu einer Verlängerung des bestehenden Vertra-
ges (z.B. bis zum möglichen Quotenausstieg) entschließen würden. Der neu
festzulegende Pachtpreis wäre dabei von der Höhe der Ablösesumme zum
Ende des alten Pachtvertrages abhängig. Der Pächter könnte nämlich bei zu
hohen Pachtpreisforderungen des Verpächters einseitig den Pachtvertrag
kündigen, um die Quote dann zu den günstigen Bedingungen aus dem Pool
zu erhalten.
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Abbildung 1 weist die Einkommenswirkungen eines Lieferrechts1 anhand der Ge-
winnänderungen von vier regionaltypischen Betrieben auf. Es handelt sich um Be-
triebe, die im Rahmen des International Farm Comparison Network (IFCN) gemein-
sam durch Landwirte, Berater und einen FAL-Wissenschaftler erhoben und simuliert
wurden. Es gelten bei allen Szenarien die Bedingungen des Agenda-Beschlusses
(Anhangtabelle 2).

Es wurde unterstellt, daß die Betriebe die gepachtete Quote zu einem Preis von 0,65
DM im Jahr 2000 kaufen. Zudem wurde angenommen, daß die Betriebe im Zeitab-
lauf, Quote in Höhe der Milchleistungssteigerung kostenlos aus dem Pool erhalten.

Abbildung 1: Einführung eines Lieferrechts - Jährlicher Gewinnzuwachs
milchviehhaltender Betriebe im Durchschnitt der Jahre 2000
bis 2006 - Erhalt der Pachtquote für 0,65 DM je kg

  Region: Süd-Nieders. Süd-Bayern
  Kuhzahl: 65        30          
  Gewinn Baseline: 80.700 DM 34400 DM
  Qotenpacht 190 t 48 t
  Quotenpachtanteil: 45% 27%

Quelle: Eigene Berechnungen GOERTZ (1999)
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1 Bei den nachfolgenden Ergebnissen ist der Fall betrachtet, daß die Pachtverträge auslaufen und

die Betriebe die Quote für die Ablösesumme erhält. Die Ergebnisse können weitgehend auch
auf die Weiterpacht übertragen werden.

Keine Wirkung
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Die untersuchten Betriebe unterscheiden sich insbesondere hinsichtlich der Menge
gepachteter Quoten (Anhangtabelle 1):

• 65-Kuh-Betrieb Süd-Niedersachsen: Dieser Betrieb repräsentiert 60-80-Kuh-
Betriebe, die den  Wachstumsschritt von 30 Kühen in den 90er Jahren mit Bau
eines Boxenlaufstalles getätigt haben und aus Liquiditätsgründen hauptsächlich
Quoten gepachtet haben.

• 68-Kuh-Betrieb-Bremervörde: Dieser Betrieb repräsentiert leistungsfähige und
wachstumswillige 60-80-Kuhbetriebe, die den Bau des Boxenlaufstalls vor Ein-
führung der Quote durchgeführt haben. Das bisherige Wachstum erfolgte über
Kauf und Pacht, wobei der nächste Wachstumsschritt bevorsteht.

• 30-Kuh-Betrieb-Bayern-Süd: Dieser Betrieb repräsentiert einen auslaufenden
Betrieb mit weniger als 30 Kühen im Anbindestall. Bei moderaten Reinvestitio-
nen ist dieser Betrieb geringfügig über Kauf und Pacht  gewachsen

• 30-Kuh-Betrieb-Nordhorn: Dieser Betrieb repräsentiert einen wachstumsorien-
tierten 30-Kuhbetrieb mit einem Boxenlaufstall, der ausschließlich über Quoten-
kauf gewachsen ist. Für den bevorstehenden Wachstumssprung und damit ver-
bundener einzelbetrieblichen Förderung war das Wachstum über Kauf sinnvoller
als über Quotenpacht

Es zeigen sich deutliche Unterschiede bei den Gewinnzuwächsen zwischen den Be-
triebstypen. Der 65-Kuh-Betrieb in Süd-Niedersachsen, der in der Vergangenheit
hauptsächlich über Pacht gewachsen ist, weist die höchsten Gewinnzuwächse auf.
Der wachstumsorientierte 68-Kuhbetrieb mit geringerem Pachtanteil weist entspre-
chend geringere Zuwächse auf. Der 30-Kuh-Betrieb in Bayern profitiert absolut in
wesentlich geringerem Maße, wohingegen der 30-Kuh-Betrieb in Nordhorn keine
Einkommenssteigerung aufweist, da er keine Quote gepachtet hat.

2.1.2 Einkommenswirkungen in Abhängigkeit vom zusätzlichen
Quotenerhalt aus dem Pool im Zeitablauf

Es ist offen, ob und wieviel Quote die Betriebe in einem Lieferrecht über die aktu-
elle Menge hinaus aus dem Pool erhalten können. Zum einen ist es fraglich, wieviel
Quote von aufgebenden Betrieben in den Pool wandert. Zum anderen ist unklar,
nach welchen Kriterien die Quote aus dem Pool verteilt werden soll. Am Beispiel
des 68-Kuh-Betriebes (Abbildung 2) werden daher folgende Szenarien gegenüberge-
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stellt, wobei von einer Ablösesumme für die gepachtete Quote in Höhe von 0,65
DM/kg ausgegangen wird:

• Der Betrieb erhält Quote in Höhe der Milchleistungssteigerung und kann die
Kuhzahl im Zeitablauf konstant halten

• Der Betrieb erhält keine Quote aus dem Pool und muß die Kuhzahl im Zeitablauf
reduzieren

Abbildung 2: Lieferrecht - Gewinnentwicklung eines typischen 68-Kuh-
Betriebes bei reduzierter und konstanter Kuhzahl

G
ew

in
n 

 IFCN/TIPI-CAL
Quelle: TIPI-CAL Berechnungen FAL-BW
 GOERTZ (1999)

0

20.000

40.000

60.000

80.000

100.000

120.000

140.000

1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

Quotenregelung wie bisher

Lieferrecht, Reduzierung der Kuhzahl

Lieferrecht; Kuhzahl konstant

Sollte der Betrieb keine Quote aus dem Pool erhalten, so muß er die Kuhzahl von 68
auf 63 Kühe im Zeitablauf reduzieren. Sofern keine anderweitige Verwertung der
freiwerdenden Arbeitsstunden sowie der Stallplätze möglich ist, reduziert sich der
Gewinn zunehmend im Zeitablauf und nähert sich bereits nach 6 Jahren dem Niveau
an, das sich unter Beibehaltung der jetzigen Ausgestaltung der Quotenregelung er-
gäbe.

Der Vorteil des günstigen Erhalts der Pachtquote verliert somit zunehmend an Be-
deutung, wenn der Betrieb keine Quote aus dem Pool erhält. Von noch größerer Be-
deutung für die Zukunftsperspektiven der Betriebe in den alten Bundesländern ist
die Frage, wie angesichts der nachteiligen Größenstrukturen betriebliches Wachstum
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innerhalb eines Lieferrechts realisiert werden kann. Unter Berücksichtigung der Tat-
sache, daß die Milchviehbetriebe zur Stabilisierung und Verbesserung ihrer Ein-
kommenssituation Quotenmengen benötigen, die Wachstumssprünge ermöglichen,
wird die Vorteilhaftigkeit des Lieferrechts im wesentlichen von der Frage abhängen,
nach welchen Kriterien die Quote aus dem Pool verteilt werden soll und wieviel
Quote in den Pool von aufgebenden Betrieben eingeht. Einen ersten Hinweis zur
Beantwortung der Frage, wieviel Quote in den Pool eingeht,  liefert die nachfolgen-
de Betrachtung der Einkommenswirkung einer Betriebsaufgabe im Zusammenhang
mit dem Lieferrecht.

2.1.3 Einkommenswirkungen des Lieferrechts bei einer Be-
triebsaufgabe zu verschiedenen Zeitpunkten

Die Einführung eines Lieferrechts läßt für aufgabewillige oder Betriebe mit geringer
Rentabilität folgende Reaktionen in Abhängigkeit von den Einkommenswirkungen
verschiedener Betriebsstrategien vermuten:

Einkommenszuwachs durch Betriebsaufgabe vor Einführung des Lieferrechts

1. Die Betriebe, die vorgehabt haben, erst in den nächsten Jahren die Milchproduk-
tion einzustellen, werden diesen Schritt möglicherweise vor Einführung des Lie-
ferrechts zur kurzfristigen Realisierung des Quotenwertes vorziehen und bis zur
Einführung des Lieferrechtes im Jahr 2000 ihre Quote zum aktuellen Marktpreis
verkaufen.

Geringes Einkommen bei einer Betriebsaufgabe nach Einführung des Liefer-
rechts

2. Die aufgabewilligen Betriebe, die ihre Milchproduktion nicht vor dem Jahr 2000
aufgeben, können nach Einführung eines Lieferrechtes im Übergangszeitraum
nur eine geringere (halber Verkehrswert mit zeitlich gestaffelten Abzügen) und
ab dem Jahr 2004 gar keine Quotenverkaufserlöse durch die Betriebsaufgabe re-
alisieren. Die einzige legale Möglichkeit zur Sicherung der Quotenrente ist die
Weiterproduktion. Somit besteht für diese Betriebe ein erheblicher Anreiz, die
Aufgabe der Milchproduktion bis zu einem möglichen Ausstieg aus dem Quoten-
system hinauszuzögern.

Diese Vermutungen können am Beispiel des regionaltypischen Milchviehbetriebes
mit 30 Kühen (D30BYS) untermauert werden, wie Abbildung 3 zeigt. Für diesen
Betrieb wurden die Einkommenswirkungen berechnet, die sich ergeben, wenn der
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Betrieb vor Einführung des Lieferrechts im Jahr 1999 und nach Einführung des Lie-
ferrechts im Jahr 2004 aufgibt. Diesen Szenarien werden die Einkommenswirkungen
gegenübergestellt, die aus der Fortsetzung der Milchproduktion mit Einführung ei-
nes Lieferrechts resultieren. Bei der vorgezogenen Betriebsaufgabe im Jahr 1999
verkauft der Betrieb die Milchquote zum aktuellen Marktpreis in Höhe von 1,60 DM
je kg. Im Jahr 2004 wandert die Quote hingegen unentgeltlich in den Pool. Eine Be-
wertung der freigesetzten Arbeit wurde zunächst nicht berücksichtigt. Somit stellt
die berechnete Größe das Einkommen dar, welches nach einer Betriebsaufgabe er-
zielt werden kann, ohne zu arbeiten.

Abbildung 3: Einkommenswirkungen unterschiedlicher Zeitpunkte der Be-
triebsaufgabe unter den Bedingungen eines Lieferrechtsmodells
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Die Betriebsaufgabe im Jahr 1999 führt für den betrachteten Betrieb zu einem
jährlichen Einkommen von ca. 30.000 DM, ohne zu arbeiten. Zusätzlich erzielt der
Betrieb 1999 einen Gewinn von ca. 250.000 DM aus der Veräußerung der Milch-
quote und der Auflösung stiller Reserven. Eine Betriebsaufgabe im Jahr 2004 hin-
gegen führt zu einem jährlichen Einkommen von ca. 8.000 DM und einem Gewinn
im Aufgabejahr von nur ca. 55.000 DM. Die Einführung des Lieferrechts stellt somit
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einen erheblichen Anreiz, die Betriebsaufgabe vorzuziehen und die Quote zum aktu-
ellen Marktwert von ca. 1,60 DM zu verkaufen. Nach Einführung des Lieferrechts
erscheint eine Betriebsaufgabe im Vergleich zur Weiterproduktion als deutlich we-
niger lukrativ. Diese veränderten ökonomischen Anreize der Betriebsaufgabe haben
Wirkungen auf den Strukturwandel, wie nachfolgend dargelegt wird.

2.2 Wirkungen des Lieferrechts auf den Strukturwandel

Derzeit erlaubt das gültige Recht in den alten Bundesländern die flexible Handelbar-
keit von Quoten über Leasing, Pacht, und Kauf innerhalb festgelegter Regionen. In
diesen Handelsregionen hat hierdurch in der Vergangenheit ein erheblicher Struk-
turwandel stattfinden können. Das Lieferrechtsmodell sieht die Etablierung von re-
gionalen Pools vor, so daß im Vergleich zur jetzigen Situation im Hinblick auf den
interregionalen Strukturwandel keine Änderungen zu erwarten sind, sofern die Pool-
region der jetzigen Handelsregion entsprechen wird.

In den Mittelpunkt rückt daher die Frage, welche Wirkungen von der Ankündigung
und der Einführung eines Lieferrechtes im Hinblick auf den betrieblichen Struktur-
wandel innerhalb der Regionen ausgehen. Es ist zu erwarten, daß sich die Struktur-
wirkungen vor und nach Einführung des Lieferrechts unterscheiden. Aus diesem
Grund werden diese Zeiträume separat betrachtet.

Vorgezogener Strukturwandel vor Einführung des Lieferrechts

Die Einführung eines Lieferrechts stellt sowohl aufgabe- als auch wachstumswillige
Betriebe vor eine neue Situation. Zuvor wurde bereits auf die Situation der aufgabe-
willigen Betriebe hingewiesen. In Anbetracht des erheblichen Anreizes der vorgezo-
genen Aufgabe der Milchproduktion ist ein positiver Effekt auf das Quotenangebot
durch vermehrte Betriebsaufgaben vor Einführung des Lieferrechts erwartbar.

Für wachstumswillige Betriebe besteht ein Anreiz des vorgezogenen Quotenkaufs
zur Durchführung von Wachstumssprüngen, wenn sie erwarten, daß sie nach Einfüh-
rung des Lieferrechts nur geringe Quotenmenge oder keine Quote erhalten. Begüns-
tigt wird dieser Effekt durch die erwartete positive Einkommenswirkung im Zusam-
menhang mit dem günstigen Erhalt der Pachtquote. Daher ist ein Anstieg der Quo-
tennachfrage wahrscheinlich. Insgesamt resultiert hieraus ein vorgezogener Struk-
turwandel, über dessen Ausmaß aus verschiedenen Gründen jedoch keine eindeutige
Antwort möglich ist.
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Beeinträchtigung des Strukturwandels nach Einführung des Lieferrechts

Entscheidend für die Strukturwirkungen nach Einführung des Lieferrechts sind fol-
gende Fragen:

1. Welche Quotenmenge geht von Betrieben in den Pool ein, die die Milchproduk-
tion nach Einführung des Lieferrechts aufgeben

2. Nach welchen Kriterien wird die Quote aus dem Pool verteilt

Die Bestimmung von Verteilungskriterien ist zunächst zweitrangig, da erst einmal
festgestellt werden muß, wie hoch die zu verteilende Masse sein kann. Daher steht
an dieser Stelle die Frage nach der Quotenmenge, die möglicherweise in den Pool
wandert, im Vordergrund. Hierzu können folgende Anhaltspunkte gegeben werden.
Betrachtet man den zu erwartenden Strukturwandel unter Beibehaltung der bisheri-
gen Regelung als Referenzsystem, so ist davon auszugehen, daß nach Einführung
eines Lieferrechts der Strukturwandel vergleichsweise stark gehemmt wird.

Die Gründe sind:

1. Eine Vielzahl aufgabewilliger Betriebe werden vor bereits vor Einführung des
Lieferrechts die Milchproduktion aufgeben

2. Die Betriebe mit geringer Rentabilität profitieren vom günstigen Erhalt der
Pachtquote und können somit ihre Produktion länger aufrechterhalten

3. Die Betriebsaufgabe verliert nach Einführung des Lieferrechts erheblich an Att-
raktivität, da die Quote nur zu einem geringeren Wert in der Übergangsphase und
ab dem Jahr 2004 unentgeltlich in den Pool fließt.

4. Es ist davon auszugehen, daß die weiter wirtschaftenden und aufgebenden Be-
triebe Umgehungsstrategien entwickeln, so daß ein verdeckter Quotentransfer
stattfinden wird.

Insgesamt ist hieraus abzuleiten, daß die in den Pool wandernde Quotenmenge auf-
gebender Betriebe nur ein geringes Ausmaß haben dürfte. Im Vergleich zur Beibe-
haltung der jetzigen Regelung ist abgesehen vom vorgezogenen Strukturwandel von
einer starken Hemmung des Strukturwandels bei einem Lieferrecht auszugehen.
Wachstumswillige Betriebe werden hierdurch erheblich benachteiligt. Es ist fraglich,
ob die notwendige Quote zur Deckung der Milchleistungssteigerung von ca. 2% pro
Jahr aus dem Pool bedient werden kann. Diese Nachteile werden den einmaligen
positiven Effekt des günstigen Erhalts der Pachtquote mit zunehmender Dauer über-
wiegen.
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3 Auswirkungen des Börsenmodells

Das Börsenmodell sieht folgende Regelungen vor:

• Zukünftiger Quotentransfer nur über Kauf und Verkauf an einer regionalisierten
Börse möglich

• Ausnahmen: ganze Betriebe; Verwandtschaft

• Bestehende Pachtverträge können auslaufen

• Nach Vertragsende muß der Verpächter über die Börse verkaufen

• Evtl. Vorkaufsrecht für den Pächter

• Wird die Quote nicht an der Börse verkauft erfolgt ein entschädigungsloser Ein-
zug in eine Reserve

• Evtl. preisdämpfende Elemente durch die Ausgestaltung der Börse

Im Vergleich zum bestehenden System kann sich das Einkommen nur verbessern,
wenn die erhöhte Markttranparenz über die Börse und die preisdämpfenden Ele-
mente zu verringerten Kaufpreisen führen. Der preissenkende Effekt einer Börse ist
jedoch als gering einzustufen, da sich der Quotenwert an der Rentabilität der Milch-
produktion in der jeweiligen Börsenregion richten wird.

Die Betriebe sind zur Sicherung ihrer Produktion gezwungen, ihre ehemals gepach-
tete Quote zu kaufen. Dieser Kaufzwang kann bei den Betrieben Liquiditätsengpässe
hervorrufen. Betroffen wären insbesondere die Betriebe, die erst kürzlich einen
Wachstumssprung durchgeführt haben. Im Hinblick auf die Einkommen der Betriebe
ist somit festzuhalten, daß die Betriebe nur gering von der Einführung einer Börse
profitieren können.

Das jetzige System mit der Möglichkeit, Quoten zu leasen, zu pachten und zu kaufen
hat aufgrund der höheren Flexibilität wesentliche Vorteile. Im Vergleich zum Liefer-
recht sind die Betriebe weiterhin in der Lage, durch betriebliches Wachstum ihre
Einkommenssituation zu stabilisieren oder sogar zu verbessern.

Der betriebliche Strukturwandel wird im Vergleich zur jetzigen Regelung kaum
beeinflußt. Gewisse Nachteile ergeben sich möglicherweise durch den Wegfall des
flexiblen Quotentransfers über die Pacht. Von der Etablierung einer Kaufbörse geht
verglichen mit der aktuellen Situation hingegen kein Einfluß auf den interregionalen
Strukturwandel aus, wenn die regionalen Quotenbörsen den jetzigen Quotenhandels-
regionen entsprechen.



Auswirkungen des Quotentransfers in den neuen Bundesländern

14

4 Auswirkungen des Lieferrechts und eines marktwirtschaftlichen
Quotentransfers in den neuen Bundesländern

Keine Einkommenssteigerungen durch den Transfer von Pachtquoten

In den neuen Bundesländern besteht bisher bereits ein Lieferrecht, so daß keine
Quoten offiziell über Kauf oder Pacht gehandelt wurden. Entsprechend können die
Betriebe in den neuen Ländern nicht vom preiswerten Erhalt gepachteter Quoten
profitieren.

Negative Einkommenswirkungen für Betriebe mit hoher Überlieferung

Leistungsstarke Betriebe mit hoher Überlieferung werden hingegen gezwungen sein,
ihre Produktion bis auf das Niveau ihrer Eigenquote zu drosseln, wenn diese Betrie-
be keine  Quote aus dem Pool erhalten. Derzeit sichern ein Teil dieser Betriebe ihre
Produktion durch geduldete Umgehungsstrategien ab. Ansonsten hätte ein Rückgang
der Produktion zur Folge, daß Arbeits- und Stallkapazitäten ungenutzt blieben, was
sich entsprechend negativ auf die Einkommen auswirkte.

Positive Einkommenseffekte, falls genügend Quote in den Pool wandert

Sollte hingegen genügend Quote in den Pool von aufgebenden Betrieben eingehen,
sind Einkommenssteigerungen der Betriebe zu erwarten, da überliefernde Betriebe
bei entsprechender Zuteilung ihre Produktion preisgünstig sichern können und leis-
tungsfähige Betriebe betriebliches Wachstum zu günstigen Bedingungen realisieren
könnten.

Positive Einkommenseffekte für aufgebende Betriebe im Übergangszeitraum

Die Betriebe, die im Übergangszeitraum ihre wenig rentable Milchproduktion auf-
geben und somit für ihre Quote eine Ablösesumme erhalten, können bei günstigen
Produktionsalternativen ihre Einkommenssituation verbessern. Die Höhe der Ablö-
sesumme ist dabei offen.

Wirkung auf den Strukturwandel

In den neuen Bundesländern ist die Betriebsgrößenstruktur weitaus günstiger als in
den alten Bundesländern. Dennoch ist für Betriebe mit hoher Überlieferung und für
leistungsfähige Betriebe, die wachsen wollen, entscheidend, ob sie genügend Quote
aus dem Pool erhalten, um die Produktion zu stabilisieren oder auszudehnen. Die
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derzeitige 100%ige Erfüllung der Quote hat vielfach bereits zu teilweise geduldeten
Umgehungstatbeständen innerhalb des Lieferrechts geführt. Da vor Etablierung des
Lieferrechts ein Quotenhandel nur über rechtlich unsichere Transfers möglich ist,
wird in den neuen Bundesländern kaum ein vorgezogener Strukturwandel stattfin-
den.

Im Übergangszeitraum werden die Betriebe mit geringer Rentabilität der Milch-
produktion und günstigen Produktionsalternativen die Gelegenheit nutzen und ihre
Quote über den Pool verwerten. Wieviele Betriebe die Milchproduktion in dieser
Phase aufgeben, ist unter anderem von der Höhe der Ablösesumme und der Bereit-
schaft der Betriebsleitung abhängig, Arbeitskräfte zu entlassen. Insgesamt ist in die-
sem Zeitraum damit zu rechnen, daß verglichen mit der aktuellen Situation mehr
Quote in den Pool wandert. Die Wirkung auf den Strukturwandel ist dann davon
abhängig, wie die Quote aus dem Pool verteilt wird.

Ab dem Jahr 2004 wird voraussichtlich nur noch wenig Quote in den Pool fließen,
wenn keine Ablösesumme mehr gezahlt wird. Der Strukturwandel wird statt dessen
eher in folgenden Formen erfolgen:

1. Die Quote von wenig rentablen wird von erfolgreichen Betrieben übernommen,
indem der Pool umgangen wird. Die Quote wird bei diesem inoffiziellen Transfer
entlohnt.

2. Unrentable Betriebe bzw. liquidierte Betriebe mit günstigen Voraussetzungen,
Milch zu produzieren, werden bei guten Konditionen vollständig von einer neuen
Betriebsleitung übernommen.
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4.1 Auswirkungen eines Marktmodells

In den neuen Bundesländern erfolgt ein Systemwechsel, wenn eine Kaufbörse einge-
führt oder das derzeitige Milchquotenrecht der alten Bundesländer übertragen wird.
Entscheidend ist die Tatsache, daß die Quote in beiden Fällen durch die Einführung
der Handelbarkeit kapitalisiert wird. Folgende Wirkungen sind erwartbar:

Wirkungen auf die Einkommen der Betriebe

Betriebe mit hoher Überlieferung können ihre Produktion durch den Quotener-
werb unabhängig von der staatlichen Verteilung sichern und erzielen ein höheres
Einkommen im Vergleich zum Lieferrecht, wenn sie keine Quote aus dem Pool er-
hielten und somit die Kuhzahl erheblich abstocken müßten. Leistungsfähige Be-
triebe können flexible Wachstumsschritte durchführen, um ihr Einkommen zu sta-
bilisieren und zu verbessern, wobei der Kapitalzuwachs durch die Quote den Zugang
zu weiterem Fremdkapital erleichtert. Betriebe, die die Milchproduktion aufgeben
können ihre Quote verkaufen und verbessern somit ihr Einkommen im Vergleich
zum Lieferrecht, bei dem eine Verwertung der Quote nur im Übergangszeitraum und
zum halben Verkehrswert mit Abzügen möglich wäre.

Wirkungen auf den Strukturwandel

Gehemmter Strukturwandel bis zur Einführung des Quotenhandels

Die aufgabewilligen Betriebe werden die Aufgabe bis zur Einführung des Quoten-
handels hinauszögern, so daß der ohnehin geringe Strukturwandel über Umgehungen
des Pools oder über den Pool kaum mehr stattfindet.

Beschleunigter Strukturwandel nach Einführung des Quotenhandels

Der Verkaufserlös der Quote bei den Betrieben mit geringer Rentabilität der Milch-
produktion stellt eine erhebliche Anreizkomponente dar, die Milchproduktion einzu-
stellen. Diesem Anstieg des Quotenangebotes steht die bislang unbefriedigte Nach-
frage der Betriebe mit hoher Überlieferung und der wachstumswilligen Betriebe ge-
genüber. Somit ist von einem beschleunigten Strukturwandel auszugehen, wenn ein
Marktsystem eingeführt wird.
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Auswirkungen des Lieferrechts und des Börsenmodells auf die in-
ternationale Wettbewerbsfähigkeit

Die Auswirkungen des Lieferrechts auf die internationale Wettbewerbsfähigkeit
sind vor dem Hintergrund der zukünftigen Entwicklung des Quotensystems zu be-
trachten:

1. Die Milchquotenregelung bleibt langfristig erhalten

Je länger das Quotensystem erhalten bleibt, desto nachteiliger wirkt sich die
Einschränkung des betrieblichen Wachstums durch ein Lieferrecht auf die
internationale Wettbewerbsfähigkeit aus. Der Liquiditätsschub durch den
günstigen Erhalt der Pachtquote kann dabei nicht zum betrieblichen Wachs-
tum und somit zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit genutzt werden,
wenn nur geringe Quotenmengen aus dem Pool erhältlich sind.

2. Frühzeitiger Beschluß des Quotenausstiegs ab dem  Jahr 2006/2008

Bei einem frühzeitigen Beschluß, aus der Quote auszusteigen, wiegen sich
die Vor- und Nachteile des Lieferrechts auf. Den Vorteilen des vorgezogenen
Strukturwandel und der Stärkung des Bewirtschafters stehen die Nachteile
des eingeschränkten Strukturwandels bis zur Aufhebung des Quotensystems
oder des Wachstums auf Umwegen gegenüber.

Das Börsenmodell hat im Vergleich zur derzeitigen Regelung aufgrund des gerin-
gen Einflusses auf den betrieblichen und interregionalen Strukturwandel nur geringe
direkte Wirkungen auf die internationale Wettbewerbsfähigkeit.

Im Vergleich zwischen Börsenmodell und Lieferrecht ist für die langfristige in-
ternationale Wettbewerbsfähigkeit vielmehr die Frage entscheidend, inwieweit das
Quotensystem stabilisiert wird, da dieses System grundsätzlich nachhaltige negative
Wirkungen auf die internationale Wettbewerbsfähigkeit hat. Das Börsenmodell sta-
bilisiert das Quotensystem. Betriebe mit hohen Pachtanteilen haben bislang erheb-
lichen Druck auf das Quotensystem ausgeübt, da die Quotenrente über die Pacht
durchgereicht wurde. Beim Kauf ändert sich die Position des Bewirtschafters. Er ist
nun im Gegensatz zur Pacht an eine möglichst lange Aufrechterhaltung des Quoten-
systems interessiert, um von der Quotenrente langfristig bei gleichen Kosten zu pro-
fitieren. Das Lieferrecht  führt hingegen zu einem enormen Druck auf das Quoten-
system seitens der wachstumswilligen Betriebe, sofern Umgehungsstrategien erfolg-
reich unterbunden werden können.
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Anhang

Anhangtabelle 1: Merkmale der typischen milchviehhaltenden Betriebe

Land
Region Bremervörde Nordhorn Süd Nds. Bayern

Kuhzahl 68 30 65 30

BETRIEBSBESCHREIBUNG (1998)

Fläche LF ha 90 40 75 27

Grünlandanteil % der LF 40% - 30% 70%

Silomais % der LF 30% 10% 15% 10%

Getreideanbau ha 25 15 16 4,5

Sonstige Betriebszweige
35 Bullen

40 Sauen
5ha Kartoffeln

7 ha Raps
10.000 DM 

Nebeneinkünfte 

Stallbauzeitpunkt im Jahr

1981 
Boxenlaufstall

1974 
Boxenlaufstall 
1986 Anbau

1989 
Boxenlaufstall

1977 Anbindestall

MILCHSPEZIFISCHE DATEN

Milchleistung kg/Kuh 7105 7300 7200 5200

Milchquote t 480 220 458 158

Quotenpachtanteil % 25% 0% 41% 30%

 

Quelle: TIPI - CAL Erhebungen

IFCN-TIPI-CAL

FAL-BAL
GOERTZ (1999)
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Tabelle 2: Beschluß zur Agenda 2000 (4/99) – Preisentwicklung und Prämien

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Preise im Vergleich zur Baseline

Preisentwicklung
Getreide -5% -10%
Raps wie Baseline
ZR-Rüben wie Baseline

Milchpreis -5% -10% -15%

die Preissenkungen entsprechen einer 15%igen Preissenkung im Jahr 2007 in Bezug auf den Milchpreis im Jahr 2000

Rindfleisch -6,7% -13,3% -20%

Kraftfutter -2,5% -5%

Prämien und Sonstiges
Stillegung % 5%     
Prämie Getreide Euro/t* 60 63
Prämie Silomais Euro/t* 60 63
Prämie Eiweißpflanzen Euro/t* 72,5 72,5
Prämie Ölsaaten Euro/t* 83 74 63

Milchprämie gesamt Euro/100 kg 1,62 3,25 4,87
setzt sich zusammen aus:

EU-Grundprämie Euro/100 kg 1,12 2,24 3,36
nationale Zusatzprämie Euro/100 kg 0,50 1,01 1,51

Schlachtprämie für Altkühe, Schlachtfärsen, Mutterkühe
Schlachtprämie gesamt Euro/Tier 34 68 102
setzt sich zusammen aus:

Schlachtprämie EU Euro/Tier 27 53 80
Schlachtprämie national Euro/Tier 7 15 22

Schlachtprämie für Kälber Euro/Tier 17 33 50

Bullenprämie gesamt Euro/Tier 161 215 268 konst.
setzt sich zusammen aus:

Bullenprämie Euro/Tier 128 148 168
Schlachtprämie Euro/Tier 33 67 100
Sonderprämie nur 80% der maximalen Prämie von 210 Euro, da Begrenzung durch Plafonds

Quotenaufstockung 0,5% 1% 1,5%

Prämienkürzung*

*bezogen auf den Referenzertrag für Getreide IFCN/TIPI-CAL
FAL-BW

Qutelle: Modellgruppe FAL GOERTZ (1999)
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